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Strafvollstreckung gegen Mollath, Gustl Ferdlnand, geh. 07.' , .1956 
l.Zt. BKH Bayreuth, Klinik für Forensisch., PlSyohiatrie, StatiOn FP 4 
AZ; 802 VRs 4743f03 . bzw. StVK 15151/09 
Hier: Ergänzung zur Stellungnahme vom 04.03.2013 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender, 

entgegen der . Darstellungen in der oben genannten Stellungnahme, welche noch konS1atlerte, . 
daas Herr Mollath im Barichtszeitraum sich im K<?ntakt mi1 Mitpatienten und Personal weniger 
provozierend und Konfrontationen s~chQnd verhalten hatte. sie" vermehrt zurOckgezogen hatte 
und inhaltlioh mit den Themen einer eventuellen Wiederaufnahme seines Verfahrens beschäftigt 
hatte, ist sei~ ca. 10 Tagen diesbezOglich eine deutliche Veränderung zu be~hreiben. 

Herr Mollath sucht ak1uel! wie~r versiärl<t kognitiv 'unterlegene b:z:w. · hinsichtlich .therapeutischer 
'-' Mitar~lt eh~r fragile Mitpatienten auf, um sie beeinflussen. 

Es ist von Mitarbeitern beobachtet worden bzw. wird von Patienten konkret ruckgemeldet. daas 
dies teilweise offen duroh direkte Ansprache geschieht bzw. dass Herr Mollath wieder vers1ärkt 
diese PatIenten /n deren ZImmern aufsucht. 
InfOlge dieses Verhaltens sind biS zum Zeitpunkt der Barichtserstattung insbesondere Patienten 
mit erschwerter Abgrenzfähigkelt und krankheItsbedingt herabgesetzter Affekt- 'und Impulskootrolla 
psychison ael<ompensiert, I'larren Kontakt zu Ärzten uM pflegem abgebrochen und greifen auf 
KonflikUösestrategien zunlck, die durchaus selbstschädigefldes Potential haben. Sie äußern sich 
zudem In massiv atlwe"endar Weise z.B. ühBr die zuständige Oberärztin der Station. Dabei fällt 
auf. dass bei den. benannten Patienten zuvor diese Thematiken (m~~si\le Entwertung ein%.elner 
Personen} nicht inhaltlich vorhanden oder vordergründig waren. 
Wegen von den Patienten angekündigter Gewaltdurchbrüche blW. AufkOndlgung der 
TherapiebündnissE: mussten bisher schon :oMei Patienten zu ihrem Scnutz 
(Sulzldailtatsprophylaxs) und d8m Schutz der Mitpatienten. und Mitarbeitern (Anl<Ond/gung 
tremdaggressiver Übergriffe) auf die Kriseninterventionsstation kurz. und mittelfristig vertegt 
werden. . 

kDmmunolunleme/'II')lM 
KRnltel\ und Heine des 
BEZIRKS OBE"F~ANKEN 

Vo","'"" 
Ilruno Hannulh 
OIIric:htut8nd 
StIy,,1IIh 

___________ •. _.o. • 
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Selbstbewusstere Patienten melden in Einzelgespräohen an die Mitarbeittlr zurück, dass Herr 
Mollath sie provotiere und such~n entsprechende Untergtützung. Das M!tpatl,.,ten 
instrumentalisierende Verhalten von Herrn Mollath führt - wie in der Vergang&nheit auch - zu 
einem von Anspannung und Str6$$ ausgestalteten Stationsklima. 
Die Mitpatienten äußern sich Im unmittelbaren Kontakt mit Herrn MOllath nicht dergestalt, ihm 
Seine Grenzen aufzuzeigen, was auf emebliche Angst und Einscl'lOchtarung durch Herm Mollatl1 

. schließen lässt, sondern wenden sich erSt zeitverzögert an die Mitarbeiter. (Derartige 
konfliktträchtige Dynamlken wurden schon in froher er$tetlten 676 - StBnungnahmen be8Chrieben). 
AUCh hat sich das Verhalten gegenüber einzelnen Mitarbeitern der Pflege,· insbesondere In den 
vef9angenen 10 Tagen wieder emeblich vef50~leohtert, dergestalt, dass Herr Mollath auch im 
Kontakt mit einzelnen Mitarbeitern diese WIeder offenkundig provoziert. SO mustert er Mitarbeiter 
betont lange, ·tätigt zyniSChe Äußerungen tJzw. wertet das Personal In Telefonaten · mit 
Außenstehenden deutlich hörbar - teils schreiend - ab, mit der Intention, dass das Mitgeteilte vOm 
Mitarbeiter zwangslä.ufig mitgehört werc:Jen muS$. 

Nachfolgend sollen beispielhaft Situationen aufgeführt werden (gemäß Dokumentation), die den 
o. g. Sachverhalt illustrieren: . . 

Am 09.04.2013 hatte Herr Mollath in einem Telefonat mit lautem und aggressiv anmutendem 
Ton, den BlIckkontakt zu einem bestimmten Mitarbeiter haltend, über das BKH geschImpft. Herr 
Mollath gab dabei an, dass er dringlich die aktueHe Anschrlft eines froher mit ihm im BKH 
befassten Arzt benötige, da selblger wlauter Logen geechrieben habe und offensichtlich und 
offenkunaig wfs~tlich FalSChaussagen gesammelt worden seien, nur damit dieser (Mitarbeiter) 
dort seine Veranlagung 8u.leben · könnteH. Herr Mollath hatte in Fofge Ober den "Terror" 
geschimpft, welchem er hier ausgesetzt sei, In dem man ihm z.B. ganz bewusst seine 
SOzialkoncakte nach draußen erschwere. Anrufern soll von der Pflege mitgeteilt worden sein, dass 
er nicht telefonieren wolle, was 80 nicht stimme. Er möchte aber den Mitarbeitern nicht Immer 
sagen, Ob er nun gerade telefonieren möchte. da er einen ~Riesenhals· gegenGber selbigen habe. 
Er empfiehlt allen Anrufern, dass sie sich "Datum, Uhrzeit und Name des jeweiligen 
GesprächsrellnahmerS" (PflegemitarbGitor oder Mitarbeiter im Sicherheitsdienst) aufschreiben 
sollen, die dae T~lefonat niCht durchstellen. Das müsse Offentlioh gemacht werden; deren 
Nachbarn sollten wissen, neben wem sie wohnen. Das ganze system müsse geändert werden. Er 
kenne viele Fälle, weIChe oem seinen ähnliCh seien. Hier würden nur Unmenschen arbeiten, 
welche unfAhlg seien, die nicht nur kleine Fehler machen würden, die %u verschmerzen seien, 
sondern das wäre hier das "Larifari - Tagesgeschäft" . 

Am 00.04.2013 wurde Herrn Mollath von der ZUSitändigen Ooerärztin im Beisein des 
Sozialpädagogen der Vorschlag unterbrelt~, die 67. - Stellungnahme vom 04.03.2013 in einem 
noch zu vereinbarendsn Termin inhaltlich durchzugehen, was Oblicherweise mit den Patienten so 
im Vorfeld der Anhörung so gehandhabt Wird. Herr. Mollath äußQrt daraufhin. dass er derartiges 
keineSfalls ohne die Anwesel'll'leit eines Anwalts tun wefde, da er aus der Vergangenheit wisse, 
"wie cJa~ alIfIS ZlJgehff. Er wolle damit nur an die ~n8chtragende Stellungnahme' der Referentln 
erinnern. Im Kontakt musterte er die Referentin dann Oberdurchschnittlioh lenge und eingehend, 
läChelte dabei und erkundigtA sich, ob es der Referentin gut gehe, welche Gefühle sie gerade 
habe. 

In einem weiteren Telefonat am 11.04.2013 beschwerte sich Herr Mollath namentlich Ober einen 
Mitarbeiter, welcher - seinen Angaben nach - einen Mitpatienten vorgeblich "seit Wochen gemobbt 
habe, so dass dieser mit unsäglichen Zimmerkontrolleo Qberzogen worden sei und er als Krönung 
jQt~ noch verlegt werden wOrde. Selb/ges habe He~r Mollath dem Bayerischen Rundfunk 
mitgeteilt; der Mltpatienr wa·re unheimlich wichtig mit seiner langjährigen Erfahrung und 8einem 
Insiderwissenn

• Vom mimiSChen Aspekt her hatte Herr MoIlath wieder mit zynisch empfUl'ldenen 
Lächeln und hasserfülltem Ges;cnt gegenaber dEm Pflegemitarbeitern imponiert. 

- 2· 
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Auch am 11.04.~013 hatte Herr Mollath sehr laut und beobaehtbar erregt 1elefoniert und hatte 
Parallelen zu dem "gerade aufgedeckten Neonazi-Netzwerk" rYlit Mitarbeitem hier und auch einigen 
Patienten. gezogen. So .müsse man siCh nur verschiedene Symbole auf den T-Shirts ansehen, um · 
zu . wissen, was hier abgehe. Auch die Frisuren von einigen hier sprächen ~!lnde. dies müsse 
offenkundig gemaoht werden, die Öffentlic.hkeit habe so etwas zu erfahren. Man müsse sich nur 
He~m ( .... ) mit seinen T-Shirts ansehen, um alles zu WISHn." 

Am 12.04.2013 sprach Herr Mollath den auf der Station zufällig anwesenden interni8tischen 
Oberar~ an, dass er dessen Hilfe benötige. Dsr Angesprochene 80IIe etwas gegen die sohleohten. 
Bedingungen hier ~uf Station untemehmen. Herr Mollath sei ständig den .Quälereien und dem 
Mobbing des Person(J{$' ausgesetzt; die Umstänrje hier hätten schon viele Menschen In den Sui;tid 
getrieben. Der internistische Kollege hatte freundlich geantwortet, dass er nur für somatische 
Beschwerden zuständig iSt. woraufhin Herr Mollath ihm geantwortet hatte: DDann sind sie also 
auch 9iner von densn, das ht1tte ich mir ja denken k(jnn~rl'. 

AuCh am Wochenende 13./14.4. 2013 hatte Herr Mollath In - mit Au~enstehenden gefUMen " 
Telefonaten sehr laut .8prechend · Mitarbeiter des Logens bezichtigt und sie massiv abgewertet. 

Am 13.4.2013 war Herrn Mollath auf Bitten seiner Anwältin die Stellungnahme, welche sie per Fax 
in die KJiniksle~ng versandt hatte, (Iutoh Mitarbeiter ausgehämflijt worden. Im zuvor - von der 
Anwältin initiierten telefonischen Kontakt mit der Oberär%tin war selblger expli:l:it die 
Kontaktaufnahme zu Herrn Mollath untersagt worden, da dies Ihn provoziere. 

. Herr Mollath konstruiert weiterhin sowohl mittags als auch n8Chts ill sein~m Zimmer die bereits in . 
frOhsre·n Stellungnahmen beschriebene räumliche Situation durch entsprechende Hindernis86 
hinter seiner ZImmertüre, dass ein geräu6charmes bzw. diskretes UmM~%en. der Sichtkontrollen 
durch die Mitarbeiter der \(linik erschwert wird. Derartige Kontrollgange sind im Öbrigen in allen 
Krankenhäuser und psychiatrischen Kliniken üblich und werden lediglich von Herrn Mollath 
krifi5iert. Unabhängig davon sind (je Angaben, welche Herr Molle.th Ober diese Durchgänge in der 
Öffentlichkeit ·macht, wede(von der Häufigkeit noch von der Art dQr Umsetzung den objektiven 
Tatsachen entsprachend. Sie werden irisgesamt 3mal zwischen 21 urid 22 Uhr, zwischen 24 und 2 
Uhr sOWie morgens zwischen e; und 6 Uhr durchgefohrt, ohne dass dabei ein Patient 9~eckt wird. 

Vermehrt konstruiert Harr Mollath im Stations alltag Situationen, die Konfliktpo1ential bergen und 
. VOll ihm dann wieder als Beweis tOr - vermeintlich ~ an ihm odir anderen vorgenommenes 
.Quälen und Mobbing" herangezogen worden.. So nutzt Herr Mollath beispielsweise nlcnt (jie im 
StatiC\nsalltag vorgegebene Zeit zum Umtausch seiner Telefonkarte, obwohl er auf Station 
anwe$end und auoh wach ist, sondern beschwert sich später massiv bei den Mitarbeitern und 
seiner Anwältin. 

Au~ PSYCl'liatrisoh-psychOtherapeutischer Sicht ist die momentane Entwicklung. dass es Herm 
Mollath vermehrt wieder niCht gelingt, aggressive Impulse weitgehend· :w unterdrücken . 
möglicherweise vor dem Hintergrunc! der anstehenden Anhörung am Landgericht Bayreuth zur 
,Frage der M:lrreren Unterbringung zu sehen. Es ist zu vermuten, dass dIe Anhörung einen großen 
Stressor 1ür den Patienten darstellen dürfte und zu einer lurial'lme ·dee affektiven Druckes fOM. 
Dabei treten ale kl'8nkheitstypischen Symptome wie mangelnde Affekt- und Impulskontrolle wieder 
in den Vordergrund und machen deeskalierendes vorgehen trotz sensibeJsten umgangs seitens 
der Mitarbeitsr mit dem Patient~n fast unmöglich, welcher in· geschilderter Weise provozierend und 
verbal aggrG$siv agiert. Leider geschieht dle& auch zum Nachteil betroffener Mitpatienten. 

· 3- . 
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EindrucksVOll zeigen Sich wieder offen die krankheilsimmanenten Denkstile und -inhalte, bei 
denen Herr Mollath ein~rseits völlig neutrale Dritte (IntamilSt) bzw. Personen (welche nicht 
unmittelbar an seiner Verurteilung ,und Einweisung in den Maßregelvollzug betelfigt waren) in sein 
generalisiertes Erleben von Ungerechtigkeil.geget'l seine Person einbezieht. . 
Der Patient spricht dieebezügllch sowohl undlffer.nziert als auch thematisch verfehlt von einem 
"ganzen System und denen, die dazu gehören". Die bel starkem Affektdruok gewählte 
überexpressive Spraenwahl und def verwendete Wortschatz ~ezjeh9n sich llberwiegeJld auf 
Vergleiche mit dem NationalsozJaIismus, ohne konkrete Ab- und Herleitungen ~8chen dem 
persönliCh erlebteo Unrecht und dem von ihm Postulierten nachvOllziehbar zu machen. 
eerlchtet werden muss, dass Herr Mollath Viele Ereignisse 1m Stations alltag kognitiv verzerrt 
wahrnimmt (u.a. Tel&fonannahmeproblematik, nächtliohe Kontrollen durch das PftegepersonaJ), 
auf sich bezieht (z.6. therapeutische Interventionen bei , anderen Patienten) und aus dieser 
arheblith gestörten Realitätswahmehmuflg heraus dann auch teilS konkret falsche bzw. unwahre 
Anga~n gegen~ber externen Personen tätigt. 

Zusammenfassend i$t zu berlcl'lten, dass sich elnerselts die masSiv ablehnende, abWertend& und 
blooklerenCle Haltung Von Herm Mollath gegenuber Mitarbeitern und VerantworUiCher'l der Klinik 1ür 
Forensische Psychiatrie aktusll wieder vermehrt hat, ande~el8eit8 einzelne Mitpatienten durch ein 
stark agierendes Verhalten 'Von Herrn Mollath ungünstig beeinflusst werden. 

Mit freundlichen Grüßen 

, . e 
harzt für Neurologie 

Facham für Psychiatrie 
Chefarzt der Klinik für 
Forensische Psyohiatrle 

V 3#~~ z{. '----kL;L(" 
l?iPI.-M~. L Bahli; nmi(jt 
Arztin f. Psychia e 
Ltd. Oberärztin d. KlinIk fOr 
Forensische Psychiatrie 
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